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LsiIisvkvnI - sniVvsFsuvNBssvkn - Vvi ' kaniV
Am Samstag, den 2. Oktober 1937, findet in Verbindung mit dem Abschied von unserem bisherigen,
verehrten Landesfeuerwehrführer, Präsident Friedrich Müller, in Karlsruhe, vormittags 11 Uhr, im
kleinen Festhallesaal eine

Landeshauptversammlung
statt, wozu die Führer der Wehren zu erscheinen haben.
Anzug : große Uniform , Helm.

Baden-Baden , 1 . September 1937 . Der Landesseuerwehrführer:

Bürkle

l-snilvssussvkull -^ sgung
si . iss ?

Zm Stadtratssaale des Rathauses von Baden -Baden
fand am D ' enstag , den 31. August 1937 , die erste Lanöesaus -
schuß -Tagung unter Ser Leitung des neuen Landesseuer-
wehrsührers , Bürgermeister Kurt Bürkle statt.

Außer dem Vorsitzenden waren anwesend die Kreis -
ieuermchrsührer A r g a st - Lörrach , B ä u e r l e - Villingen .
Eberhard - 'Freiburg , Ehinger - Singen , Forschner -
Piorzheim , Hehn - Achern , Kreß - Lahr , Metzger -
Rheinfelden , R o o s - Wertheim . Sch u h m ach e r - Epfen-
bach , W c i s b r o d - Weinhenn , ferner Stabsleiter Sie¬
benhaar , Geschäftsführer Frank , Hauptbrandmeister
B o n n - Baden -Baden und Lanöespressewart Koelblin .

Kreisieuerwehrführer Forschner eröffnet als Dienst¬
ältester die Sitzung mit herzlichen Worten der Begrüßung .
Sein besonderer Gruß gilt dem neuen Landesfeuerwehrsüh -
rer , Sen er zu seiner ehrenvollen Berufung beglückwünscht
mit dem Versprechen, daß alle seine Mitarbeiter einmütig
hinter ihm stehen und mit ihm vertrauensvoll durch Dick
und Dünn gehen werden.

Es werden sodann einige Formatiert erledigt .
Zunächst wird an Stelle des Landesfeuerwehrführers

Bürkle , der dem Landesausschuß als Städtevertreter ange¬
hört hatte , Hauptbrandmeister B o n n - Baden -Baden ein¬
stimmig durch Zuruf gewählt.

Hierauf erfolgte ebenso einstimmig die
Wahl des Wehrführers Kurt Bürkle-Bade«-Ba- e«

zum Laudessenerwehrsiihrer ,
nachdem Kamerad Forschner erneut auf die glückliche, perso¬
nelle Entscheidung des Ministeriums hingewiesen hatte .

Der neugewählte Landesfeuerwehrsührer Bürkle
übernimmt hieraus den Vorsitz . Er dankt für das ihm ent-
gegengcbrachte Vertrauen und hofft auf treue Mitarbeit der
Kameraden , die er nicht missen möchte. In anerkennenden
Worten gedenkt er sodann des bisherigen Präsidenten
Friedrich Müller , der sein Amt in vorbildlicher Weise
führte und nun durch die Ueberschreitung der Altersgrenze
seinen Posten verlassen mutzte . Der scheidende Präsident
genieße nicht nur das Vertrauen seiner Kameraden, sondern
auch der zuständigen Dienststellen und er hoffe nur , daß auch
er (Bürkles einmal beim Scheiden von seinem Posten solches
Vertrauen mitnehmen dürfe .

In überaus interessanten , programmatischen Ausfüh¬
rungen verbreitete sich hierauf Landesfeuerwehrführer
Bürkle über seine Pläne und die bevorstehenden Aufgaben,
deren dringendste der

Ausbau der Feuerwehrschule
sei . Er dankt allen Kameraden , die sich um die Gründung
und Leitung der Schwetzinger Schule verdient machten und
weist aus die unbedingte Notwendigkeit einer umfassende¬
ren Heranbildung von Führerpersönlichkei¬
ten hin . Die erweiterte Schule solle aber nicht nur den
Führernachwuchs sichern, sondern auch den bereits in der
Führung stehenden Kameraden ein Instrument praktischer
Weiterbildung sein . Die Wahl Karlsruhes als Sitz der
künftigen 'Schule dürfe als glücklich bezeichnet werden. Die
inmitten des -Landes' gelegene Schule werde rasch zum Mit¬
telpunkt des badischen Feuerlöschwesens werden, zumal alle
Voraussetzungen sür ein erfolgreiches Wirken gegeben seien .



Ter Landesfeuerwehrsührer richtet sodann an seine
engeren Mitarbeiter die dringende Bitte , alles daran zu
setzen , um die Feuerwehrsache aufwärts und vorwärts zu
führen . Eine

Auffüllung -es Mauuschaflsbestau - es sei «ube- iugt
erforderlich

wenn im Ernstfälle , den niemand herbeiwünscht, mit dessen
Möglichkeit über gerechnet werden muß , die Feuerwehr die
sie tretenden Aufgaben erfüllen soll. Nach einer überzeu¬
genden Schilderung der tatsächlichen Verhältnisse betont der
Landesfeuerwehrsührer die unbedingt notwendige Erhö¬
hung der Reserven , durch die allein allen Eventu¬
alitäten erfolgreich begegnet werden könne .

Von den Gemeinden, die das finanzielle Rückgrad der
Wehren sind, müsse verlangt werden , daß sie die für den
Brandschutz nötigen Mittel bereitstellen.

Sache - er Kreisseuerwehrführer ist es , - ie Gemein -
deu dauern- oo« - er Unerliitzlichkeit dieser Mittel -

beschaffuug zu überzeuge «.
Bekämp' t werden müsse in erster Linie die vielfach noch vor¬
handene Indifferenz gegenüber den wichtigen Feuerwehr¬
belangen . deren Berücksichtigung doch im eigensten Inter¬
esse der Gemeinden selbst gelegen sei . Die Feuerwehr müsse
sich den Gemeinden gegenüber durchsetzen , indem sie auch an
diesen Stellen Respekt erweckt. Wie Deutschland kein An¬
sehen genoß, solange es innerlich zerrissen war , so wird auch
die Feuerwehr keine Achtung erringen , wenn sie den Din¬
gen achtlos ihren Kauf läßt , statt sich überall und rücksichts¬
los einzusetzen für ihre wahrhaft große Idee .

Auf dem Gebiete der
technische« Vervollkommuung

sei bisher das denkbar Mögliche geschehen, aber noch seien
wir fern von einem völlig befriedigenden Zustand. Man
werde mit Nachdruck an die Modernisierung und Motori¬
sierung der Wehren Herangehen müssen , was in
erster Linie durch Beschaffung zahlreicher, weiterer Motor¬
spritzen erfolgen könne . Den Kreisfeuerwehrführern erwachse
hier eine dankbare , aber auch verantwortliche Aufgabe.
Ueberall müsse die Erkenntnis geweckt werden, daß eine

leistungsfähige Feuerwehr die beste Feuerverstcheruug
darstelle.

Einen breiten Raum nahmen in den Ausführungen des
Lanbesseuerwehrführers die von ihm geplanten , organi¬
satorischen Neuerungen ein . Da die von den Kreis¬
feuerwehrführern betreuten Gebiete zu groß sind , um nach¬
haltig beackert zu werden , sollen

die Kreise künftig der Organisation des Staates
««gepaßt un- auf 2K erhöht

werden . Mit der nötigen Autorität versehen, werden sich die
Kreisseuerwehrführer besser durchsetzen können, als dies
vis jetzt möglich war . Auch werden sie mit den einzelnen
Wehren engere Fühlung halten können, als in einem über¬
mäßig ausgedehnten KreiSgebiet. Die wesentliche Tätigkeit
des KreiSieucrwehrführers liegt daher künftig nicht so sehr
in der Teilnahme an Landesausschuß -Sitzungen , als in der
Arbeit innerhalb des Kreises . Wo sich Wider¬
stand von außen oder innen ergeben sollte , werde er kraft
seines Amtes 'schon durchgreisen und die autoritative Stel¬
lung der Kameraden stützen. Sache der nächsten Zukunft
werde es nun sein , für die neue Organisation die richti¬
gen Männer zu finden , die durch ihr Auftreten , ihren
Charakter und ihre politische Zuverlässigkeit das nötige An¬
sehen besitzen und gleichzeitig über gründliche fachliche
Kenntnisse verfügen.

k> v > H«ssiII> gV kvUSNHUssvKn

Nach dem preußischen Gesetz über das Feuerlöschwesen
vom 15. Dezember 198Z und überhaupt nach den Satzungen
der deutschen Feuerwehren ist es Ausgabe der Feuerwehren ,
die Gefahren abzuwchren , die der Allgemeinheit oder . dem
einzelnen durch Schadenfeuer drohen , darüber hinaus kann
Sen Feuerwehren aber auch die Abwehr sonstiger Gefahren
übertragen werden.

Tie Sprache und der Sinn des Gesetzes smd eigentlich
klar , und doch ist gelegentlich selbst in Feuerwehrkreisen ge¬
meint worden , daß sich diese Bestimmung des Feuerlösch,
gesetzes nur auf die Brandbekämpfung und auf besondere
Kataitrvphensälle beziehe , daß also die Feuerwehren aus¬
schließlich zur Eindämmung und Löschung ausgebrochener
Brände oder zur Einschränkung und Bekämpfung bereits
eingetretener oder sich entwickelnder anderer Katastrophen
berufen seien ) es müsse daher gefordert werden , die Feuer¬
wehren im Sinne der oben bezeichneten Gefahrenabivehr
ausschließlich auf Bekämpfungsaufgaben vorzubereiten .

Diese Meinungen und Forderungen begrenzen demnach
den Begriff der Gefahrenabwehr für die Feuerwehr auf
solche Fälle , in denen Gefahren mit schädigenden Folgen
schon eingetreten sind , so daß dann nur übrig bleibt , die
weitere Ausbreitung der Gefahr (des Schadens ) zu ver¬
hindern (bekämpfen ) und den Schadenumfang zu verrin -

Für - ie Feuerwehr seien als Führer die Beste «
gerade gut genug .

Wertvoll lei besonders die Heranziehung der Ju¬
gend , die erkennen müsse, daß derjenige an wichtiger Stelle
dem Führer und Vaterland dient, der treu und pflichtbe¬
wußt das Ehrenkleid des Feuerwehrmannes trage . Hier
kann die Jugend praktischen Nationalsozialismus treiben .
Ans dem Wege - er Freiwilligkeit wollen wir aus ihr die
nötigen Kräfte gewinnen und er hoffe , damit um so mehr
Erfolg zu Haben , als dre Jugend in der Feuerwehr alles
findet, was sie sucht : gute Kameradschaft , sport¬
liche Ausbildung , Tätigkeit an Motor und
Maschine . .

Noch besitzen wir als Organisation die alte Form . Wir
werden sie aber so intensiv mit neuem Geiste erfüllen , bis
sich die Form dem Inhalt anpaßt .

Wir wolle« «ns nicht - urch Form «n- Formel«
ersticke« lasten» die in die neue Zeit nicht mehr

paste «.
Auch hier wird das revolutionäre Neue das überlebte Alte
brechen .

Mit besonderem Nachdruck wurde die Freiwilligkeit des
Dienstes bei der Feuerwehr herausgehoben . Die Uniform
des freiwilligen Wehrmannes müsse überall als Ehrenkleid
gewertet werden , ebenso , wie dre Uniformen der Wehrmacht
und der Partei . Dann werde auch der Zuzug nicht fehlen,
denn Respekt schafft Anhang.

Mit besonderem Interesse wurde die Mitteilung ent¬
gegen genommen, daß am 2. Oktober 19S7 in Karlsruhe eine

Lan- esversammlnng
stattfindet , welche über neue Satzungen zu beraten haben
wird , die sich der Auffassung des Reichssührers U und der
Partei anschließen , dabei aber die besonderen Verhältnisse
des Grenzlanöes Baden berücksichtigen werden . -

Ter Landesfeuerwehrsührer nimmt hierauf noch zu
einer Reihe aktueller Probleme Stellung , wobei er freund¬
lichste Beziehungen zu den Gliederungen der Partei , zu
Wehrmacht, Arbeitsdienst und Luftschutzbund und strik¬
teste Beachtung aller Anordnungen fordert .
Bei dieser Gelegenheit wurde erneut und mit Nachdruck
daraus hingewiesen, daß es mit dem Charakter der Feuer¬
wehr unvereinbar sei, sich in Uniform an kirchlichen
Veranstaltungen (Prozessionen usw . ) zu beteiligen .

Unbeschadet der Stellung - es Einzelne« als Privat¬
mann zu diese« religiöse« Dinge«, wer- e er jeden
Verstoß gegen die klare Anordnung z« ahnden Wiste«.
Mit der Bitte , ihm in seinem Amte verständnisvolles

Vertrauen entgegenbringen zu wollen, schließt der neue
Landesfeuerwehrsührer seine zukunftweisenöen, überaus
beifällig aufgenommenen Ausführungen , für die ihm
namens des Lanöesausschusses Kreisseuerwehrführer
Forschner herzlichen Dank sagt unter nochmaliger Ver¬
sicherung treuer Gefolgschaft .

Landesfeuerwehrsührer Bürkle stellt sodann den
neuen Geschäftsführer Frank vor . der, bereits seit 20
Jahren aktiver Feuerwehrmann , mit bestem Willen an seine
Aufgabe Herangehen werde.

Mit einem begeisterten Hinweis auf die unvergänglichen
Verdienste Adolf Hitlers um Volk und Vaterland und einem
dreimaligen Siegheil aus den Führer schloß
die überaus eindrucksvoll verlaufene , für die weitere Ent¬
wickelung des badischen Landesfeuerwehrverbandes bedeu¬
tungsvolle Tagung . H . K.

unrl
gern bezw . die Folge der Gefahr selbst (den Brand durch
z . B . Löschen) vollends zu beseitigen. Diese Auffassungen
mögen z . T . zwar theoretisch sein, sie können aber unzweck¬
mäßig und unerwünscht die einheitlichen Ausgaben und die
Ziele der Feuerwehren hemmen, denn tatsächlich ist für die
Feuerwehren der Begriff der Gefahrenabivehr zu dem we¬
sentlich umfassenderen Begriff der Schadenverhütung zu er¬
weitern .

Wenn das Fcuerlöschgefetz und die Satzungen davon
sprechen , daß durch Schadenfeuer drohende Gefahren
abzuwehren sind , dann muß sich die Frage nach dem Augen¬
blick des Beginns der Abwehr allein aus der natürlichen
Entwicklung der Gefahr beantworten , d . h . die Abwehr hat
schon dann dort einzusetzen , wo überhaupt ein unzuläng¬
licher persönlicher oder sachlicher Umstand ( eine Gefahr ) zu
einem schädigenden Ereignis für die Allgemeinheit und
den einzelnen führen kann . Hieraus ergibt sich für die
Feuerwehren , daß sie also nicht nur die nach Eintritt eines
schädigenden Ereignisses weiter drohenden vielfältigen Ge¬
fahren der Brandausbreitung abzuwehrcn haben (Brand¬
bekämpfung) , sondern daß sie von vornherein überhaupt je¬
der Bedrohung durch eine Gefahr begegnen müssen , auch
ohne daß es bereits zu einem schädigenden Ereignis ge¬
kommen ist (Brandverhütung ) .

242



Nun wird eingewendet werden können, daß die Feuer¬wehren durch eine Verschiebung ihrer Aufgaben in das Ge¬biet der Brandverhütung der eigentlichen Aufgabe der
Brandbekämpfung entfremdet würden . Diese Einwendung '
kann allein durch den Hinweis entfallen , daß der Ausbil -
öungs -dienst im Feuerwehrwesen , sei es in den Feuerwehr¬
schulen oder in den Einheiten , sich praktisch nach dem solda¬tischen Grundsatz vollzieht , daß , wer den Frieden will, sichfür den Krieg zu rüsten habe . Dem Urzweck der Feuerwehrentsprechend bleibt ihre Hauptaufgabe die Vorbereitung fürdie Brandbekämpfung und die Brandbekämpfung selbst,' da¬neben muß aber gleichbedeutend die Ausbildung und Betä¬tigung in der Brandverhütung stehen . Es ist heute allgemeinbekannter und anerkannter Grundsatz, daß Brandschaden-verhtttung besser und wichtiger ist als Vrandschadenvergü-
tung . Wendet man diesen Satz sinngemäß aus die Feuer¬wehren an, so würde für sie die Brandverhütung besserund zunächst wichtiger sein als die Brandbekämpfung . Undin der Tat iollte diese Auffassung über die Brandverhütungals bedeutsame Vorstufe aller Feuerwehrarbeiten wederim allgemeinen , noch auch dann nicht verkannt werden,wenn in brandarmen Feuerwehrbezirken gelegentlich etwavon einem „nutzlosen " Dasein der Feuerwehren gesprochenwird , nur , weil sich die Aufgabe der Brandbekämpfung ser-
freulicherwei ! e > nicht erfüllt . Ohne Nachteil für übrige Auf¬gaben und für das Ansehen der Feuerwehren und ohnehemmende Einwirkung auf ihre straffen Vorbereitungenfür jederzeit schlagkräftigen , nachdrücklichen und erfolgrei¬chen Einsatz zur Brandbekämpfung sollte vielmehr derGrundsatz gelten , daß nicht derjenige Feuerwehrbezirk imLande der beste sei , der die meisten Brände löscht, sondernderjenige , dessen Feuerwehren durch eine planmäßige und
gründliche Bekämpfung aller möglichen BrandgefahrensBrandursache ) den Ausbruch von Bränden am wirksamstenverhindern oder durch geeignete vorbeugende Maßnahmenund Mittel die Wirkung auSgebrochener Schadenfeuer aufein Mindestmaß zu beschränken wissen . Betrachten wir zu¬nächst einmal diese schadenciüschränkende Tätigkeit in der
Annahme , daß vielfach noch dem Vorrang der Brandbekämp¬fung vor der Brandverhütung gehuldigt werde. Gewiß hatdie Feuerwehr kein Interesse daran , daß es brennt , denn
jeder Ernstfall - Einsatz ergibt beträchtliche persönliche , sach¬liche und geldliche Aufwendungen , die fruchtbringender dem
friedlichen Wirtschafts-aufbau des Volkes nutzen würden,hier aber zunächst unnötig vertan werden müssen . Die
Feuerwehr muß jedoch volkswirtschaftlich und organisato¬
risch daran interessiert sein , daß ihr Einsatz bei einemBrande zu bedeutsamen Erfolgen führt , d . h . zu tatsächlicherheblicher Schadenverminderung . Durch besondere recht¬zeitige und planmäßige vorbeugende Maßnahmen kann die
Feuerwehr hierzu beitragen . Die gute Uebung der Feuer¬wehr vom Fußdienst bis zur Alarmbereitschaft sei hierbeiebenw als selbstverständlich vorausgesetzt, wie das Streben
nach größter Kampfbereitschaft der Ausrüstung und derGeräte .

Solche besonderen vorbeugenden Maßnahmen können z . B.Einrichtungen darstellen, die bereits in manchen Feuer -
weyrverbüuden durchgeführt, bezw . im Aufbau begriffen
sind : Die Angriffsbücher und die Angriffspläne , die den
Zweck haben , alle mit besonderer Gefahr ausgestattetenAnwesen eines Ortes mit Lageplan zu registrieren , und
zwar nach den einzelnen Gesichtspunkten der Brandgefahr ,den baulichen Einrichtungen , des Feuereiüsatzes und der
möglichen Brandangriffstaktik , der Wasserversorgung , der
Alarmierung nsiv.

Das Angrifssbuch und der Angriffsplan sollten aber
nicht nur für angriffstaktischc Aufgabe» der angedeutetenArt dienen , sondern ihre Ausstellung, die nicht ohne nähereKenntnis der Fcuerwehrführer von den einzelnen Wagnis¬
sen geschehen sollte , kann insbesondere zum Anlaß genom¬

men werden, um in den in Betracht kommenden Anwesenselbst auf vorhandene feuerpolizeiliche Mängel oder Unter¬lassungen auf dem Gebiete der Brandsicherheit hinzmvetsenund bei teöer sich bietenden Gelegenheit auf deren Abstel¬lung zu dringen . Es mag hier daran erinnert werden , daßes unzählige Anwesen gibt sz . B . in Industrie und Land¬wirtschaft) , in deren Gebäuden eine zweckmäßige und den
wirtschaftlichen Betrieb nicht störende Unterteilung in
Brandabschnitte sBrandmaucrn und feuerhemmende Deckenund Gewölbe) die Ausbreitung eines Brandes hindert unddie Fcuerlöschpolizei in die Lage setzt , einen Branüangriffsicher und zielbewußt, aber auch recht erfolgreich vorzutra¬gen . Es sollte immerhin jeder Feuerwehrsührer es als eine
wichtige Aufgabe betrachten, auch auf diesen baulichenBrandschutz und damit auf die einen Brandangriff unter¬
stützende Wirkung der Brandabschnitte dort hinzuarbeiten ,ivv derartige Sicherungen noch fehlen. Großgewerbliche und
landwirtschaftliche -Großbrände in der letzten Zeit mit rechtbedauerlicher Vernichtung volkswirtschaftlicher Werte lassenderartige weitgehende Sicherungen dringend notwendig er¬scheinen . Es könnte nun eingewcndet werden, daß solchebaulichen Veränderungen den einzelnen belasten '. Hierbeifragt sich nur , ob es wichtiger ist, durch Unterlassungen Ein¬sparungen am falschen Platze vorzunehmen oder Brandschä¬den mit in Kauf zu nehmen, die unersetzliche Werte ver¬nichten . Im Sinne der sicheren Durchführung des Vier -
jahrcsplan . es könnte es nur liegen , wenn derartige Maß¬nahmen zur weiteren Schadenverminderung möglichst weit¬
gehend dnrchzüführen wären , und dabei müßte sich auch dieFrage klären lassen , ob und in welchem Umfange gegebenen¬falls eine größere Gemeinschaft die finanzielle Belastungsolcher Maßnahmen für einzelne zu tragen hätte. Es kommt
schließlich jedoch auch hier nicht auf den einzelnen, sondernauf das Wohlergehen seiner Gemeinschaft an , von der ernur ein Teil ist , für die aber auch er sein Opfer -zu bringenhat.

Wenn man über das Land fährt , kann man ferner nochvielfach feststellen , in welch unverantwortlicher Weise die
Löschwasserversorgung dort vernachlässigt wird, wo etwaeingeleitete behördliche Maßnahmen zur planmäßigen Ver¬
besserung der Löschw -asserverhältnisse infolge organisatori¬
scher oder finanzieller Ordnung zunächst noch nicht einsetzenkönnen. Mai : sehe sich an vielen Orten einmal den kümmer¬
lichen z . T . völlig verschlammten Zustand der offenen Was¬
serstellen an , um zu erkennen , daß auch hier vorbeugend
noch ganz erhebliche Maßnahmen getroffen werden können,die der Brandschadenverminderung zu dienen im Stande
sind , und zwar mit behelfsmäßigen , aber doch brauchbarenMitteln und ohne , daß in jedem Falle der Schrei nach der
gelbspendendcn Obrigkeit ertönt . Es dürfte oft nur ein
wenig Wille dazu gehören, um hier durch ortsgemeinschaft-licheu Einsatz zunächst Abhilfe zu schaffen. Auch daran magerinnert werden, daß es in mst allen Ländern und ProvinzenDeutschlands unzählige Schlösser und Herrensitze gibt, deren
landschaftliche Belegenheit ursprünglich zum Bau unzu¬länglicher Znwegungen führte , deren Lage und Zustandheute im wesentlichen noch unverändert ist. In Brandfällenwird es schwierig , wenn nicht gar unmöglich sein, den
Brnndangrisf der Feuerwehren erfolgreich vorzutragen, 'es müßte auch hier nicht nur zur neuzeitlichen volkswirt¬
schaftlichen Werterhaltung , sondern ebenso sehr wegen des
Schutzes unserer Kultur - und Baudenkmäler auf Abstellung
solcher Mängel im Interesse einer geordneten und sicheren
Schadenbekämpfung hingewirkt werden . Aus diesen nur we¬
nigen Hinweisen ergibt sich bereits eine vielfache Möglichkeitfür die Feuerwehren , vorbeugend auf die Schadenvermin¬derung bei Bränden hinzuwirken , also Gefahrenabwehr zubetreiben , zumindest aber ist es stets Pflicht der Feuerwehr¬führer und der fachlich in Len Feuerwehren besonders ge¬eigneten Kameraden , bei jeder sich bietenden Gelegenheit
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auf Mängel und Unterlassungen zur Brandsicherheit und
Branöschaöenverminderung hinzuweisen und Abänderungen '
anzuregen und , wenn ihrer warnenden Stimme nicht ge¬
folgt wird , Haben sie die Pflicht , ihrer zuständigen Orts¬
polizeiverwaltung bezw . der Baupolizei entsprechende Mit¬
teilung zu machen, damit entlastet sich die Feuerwehr
schließlich auch von der ihr gewiß ebenso sehr obliegenden
Verantwortlichkeit vor dem Ablauf mancher Geschehnisse.

In ebensolchem, wenn nicht sogar in noch größerem Um¬
fange , kann aber die gesamte Feuerwehr an den Aufgaben
der Gefahrenabwehr durch Brandverhütung teilnehmen.
Von dem Grundsatz ausgehend , daß jeder Feuerwehrkame¬
rad in der großen Volksgemeinschaft lebt und tätig ist, mag
er zunächst einmal bei sich persönlich den Hebel zur Durch¬
führung mancher Brandverhütungsmaßnahmen ansetzen.
Unsere Feuerwehren setzen sich aus den Angehörigen säst
.aller Berufs - unö Wirtschaftsgruppen zusammen, von der
Feuerwehr fließen daher unendlich viele Kanäle in die
Volksgemeinschäft. Was ist natürlicher , als daß die Feuer¬
wehr ihr erworbenes Wissen auch in den Lebens- und Ve-
rufskreis des einzelnen Kameraden außerhalb der Feuer¬
wehr hineinträgt ? In zunehmendem Matze empfangen doch
alle Feuerwehrkameraden seit Jahren nicht nur umfang¬
reiches Wissen, sondern auch genügend praktisches Können
in der Schadenverhütung , sie sind daher zur Mitarbeit be¬
rufen , auch wenn die Aufgabe der Brandschadenverhütung
nicht die alleinige Sonderausgabe der Feuerwehr ist . Die
Feuerwehr kann und soll aber neben vielen anderen Stel¬
len, die durch z. T . besondere fachliche Erfahrungen und
-Kenntnisse in noch höherem Maße zur Durchführung der
Schadenverhütung berufen sind , eines der am tätigsten mit¬
wirkenden Glieder der gesamten deutschen Schadenverhü¬
tungsgemeinschaft sein . Von der Feuerwehr aus können
aufgrund ihrer engen Volksverbundenheit auch unendliche
Anregungen gegeben unö erfolgreiche Maßnahmen durch-
geskhrt werden, die besonders geeignet sind, eine noch viel¬
fach festzustellende unzulängliche Denkart in der Bevölke¬
rung über den Begriff des Brandes zu wandeln . Es gehört
nur ein klein wenig Liebe und Opferwilligkeit dazu, um
durch eine zielbewußte und nachdrückliche Aufklärungsarbeit
sich in diesen Dienst der volkswirtschaftlich bedeutsamen
Schadenverhütungspropaganda zu stellen. Es wird dauernd
in der Tagespresse und es ist auch in unserer Fachzeitung
wiederholt bereits darauf hingewiesen, daß die Brände und
ihre Ursachen mit allen möglichen Mitteln im Interesse der
Durchführung des Vierjahresplanes eingedämmt werden
müssen . Hierzu können die Feuerwehren auf regelmäßigen
Vortragsabenden , etwa in Form von Gemeinschaftsabenden,
die zweifellos auch die Unterstützung durch die Gliederungen
der Bewegung finden, durch allgemeine Aufklärung zur
Brandverhütung stark beitragen . Es dürfte diese Aufgabe
insbesondere den Feuerwehrführern auch unschwer möglich
sein , wenn sie nicht nur das aus ihrer Feuerwehrschule oder
in sonstigen Lehrgängen und Schulungen empfangene Lehr¬
gut zur Brandverhütung zur Anwendung bringen , sondern
wenn sie sich bemühen, ebenfalls den vielfachen Branöver -
hütungsstosf ihrer Feuerwehrzeitung zu verwenden, um
derartige Veranstaltungen auszuarbeiten unö durchzufüh¬
ren . Jeder Feuerwehrkamerad , der von der Bedeutung sei¬
ner Mitwirkung in der Feuerlöschpolizei ebenso sehr über¬

zeugt ist wie von seiner Stellung innerhalb der deutschen
Volksgemeinschaft, mag insbesondere einmal über die
große Bedeutung Nachdenken, welche die so vielfältige Mit¬
wirkung der Feuerwehren an ällen Aufgaben der Schaden¬
vergütung haben kann und auch haben muß . Es ist bekannt ,
welche Aufgaben der Reichssührer ff und Chef der Deut¬
schen Polizei der Polizei im allgemeinen und der Feuer¬
löschpolizei insbesondere u . a . im Ernteschutz stellt . Es mag
hier noch darauf hingewiesen werden, daß der Chef der
Ordnungspolizei , ^ -Obergruppenführer General Da -
luege, in einer kürzlich gehabten Unterredung darauf hin-
wicS , daß sich dieser Erlaß des Reichsführers ff über den
Ernteschutz rn erster Linie an die Gendarmerie richte , die
auf dem Lande viel umfassendere Funktionen hätte als die
Polizei in der Stadt . Der Gendarm müsse bei dieser Aus¬
gabe mit der örtlichen Feuerlöschpolizei zn-
' ammenarbelten , im engeren Sinne mit dem Beauftragten
der öffentlichen Brandschau, die erst neuerdings für ganz
Preußen bekohlen worden sei und deren Anordnung für
das Reich in Kürze erfolgen werde. Die Aufgabe der
Brand sch an seien unvermutete Revisionen, um sestzu stellen ,
ob die gesetzlichen Bestimmungen zur Brandverhütung wäh¬
rend der Lagerung oder beim Drusch des Brotgetreides be¬
achtet werden . Ein umfassender Schutz der Erntevorräte al¬
lein durch die überwachende und vorbeugende Tätigkeit der
Polizei sei natürlich nicht möglich , hier werde in besonde¬
rem Matze die Mitarbeit der in der Bewegung organisierten
Landbevölkerung einsetzen . Ein besonderer Einsatz der Be¬
wegung oder ihrer Gliederungen sei dagegen nicht beab¬
sichtigt, es sei denn bei der Bekämpfung entstandener Brände .
Von ungeheurem Wert sei jedoch die Erziehungs - und Auf¬
klärungsarbeit der Partei unö ihrer Formationen . Jeder
Unifvrmträger der Bewegung habe die Pflicht, die unwis¬
senden Volksgenossen aus die entscheidende Bedeutung der
Brandverhütungsbestimmungen hinzuweisen und die Arbeit
der Polizei nach Kräften zu unterstützen. Zur besonderen
Pflicht sei den Ortspolizeiverwaltern gemacht , Wasser in
ausreichenden Mengen für Löschzwecke jederzeit zur Ver¬
fügung zu halten . General Daluege erklärt , daß der natio¬
nalsozialistische Staat sich hier nicht scheuen werde, in Fäl¬
len von besonderer Saumseligkeit ein Exempel zu statuie¬
ren , und er betonte schließlich, daß es Ausgabe der Recht¬
sprechung sein werde, im Interesse der Brotversorgung des
deutschen Volkes vorsätzliches Anzünden von Getreidescheu¬
nen nsw . mit den höchsten zulässigen Zuchthausstrafen zu
sühnen. Er erinnert daran , daß in Kriegsjahren solche vor¬
sätzliche .Brandstiftung mit dem Tode bestraft wurde . Wer
vorsätzlich Erntevorräte durch Brandstiftung vernichtet, sei
ein gemeiner Verbrecher.

Setzen wir unsere Feuerlöschpolizei auch in der Gestalt
unserer Freiwilligen Feuerwehren opferwillig und tat¬
kräftig jetzt zunächst in allen Aufgaben der Schadenverhü -
tung ein und vernachlässige jeder Wehrführer daneben nicht
die straffe Ausbildung und Erziehung seiner Einheiten zur
Brandbekämpfung im Interesse weiterer Schadenverminde¬
rung , daun hat bei richtiger Erkenntnis der zu stellenden
Ziele innerhalb der Gefahrenabwehr im weitesten Sinne
die Feuerlöschpolizei einen erheblichen Anteil an allen
Maßnahmen , die dem Schutz deutscher Werte und ihrer Er¬
haltung im Vierjahresplane dienen. H . E.
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Noch sitzen wir im Garten und bewundern die Farben¬

pracht der Herbstblumen und das reife Obst an den Bäumen
— doch schon mahnen uns die kühle Herbstluft und die täg¬
lich etwas länger werdenden Abende an den nahenden Win¬
ter . Für die Hausfrau heißt es jetzt Vorsorge zu treffen,
prüfend und kritisch Speisekammer und Keller zu betrach¬
ten und sestzu stellen , ob alles praktisch und zweckmäßig für
die Aufbewahrung der Wintervorräte eingerichtet ist . Mit
Stolz betrachtet sie die Regale , auf denen die eingemachten
Früchte und die selbst hergestellten Obstgelees stehen. Für
einen kleinen häuslichen Vorrat an Hülsenfrüchten, Hafer-
flockcu , Graupen usw . eignen sich ganz vorzüglich gut ver¬
schließbare Steingut - oder Glasgefätze.

Das Hauptaugenmerk aber gilt dem Keller, Kartoffeln ,
Wintergemüse und Dauerobst müssen untergebracht werden.

Der Keller soll vor allen Dingen kühl und trocken sein .
Häufiges Lüften und gründliches Säubern sind unerläßliche
Bedingungen . Es ist selbstverständlich , daß nur reifes , ein -
nandfreres Dauerobst gelagert wird , und zwar auf Horden.
Kartoffeln gehören in die Fallkiste oder in Lattengestcllc,
die etwas hochgestellt werden, damit von unten Luft durch¬
ziehen kann. Es ist zweckmäßig , die Kartoffeln in gewissen
Äbüänden nachzusortieren und faule zu entfernen . Keime ,
die sich im Frühjahr bilden, dürfen erst kurz vor dem Kochen
entfernt werden . Winterfeste Gemüse werden auf

^
Latten

liegend aufbewahrt , Mohrrüben , Suppengemüse , Schwarz¬
wurzeln halten sich in trockenem Tand am besten .

Wer diese kleinen Ratschläge beachtet , hat die Gewähr ,
jeden nur möglichen Verlust an Nahrungsgütern auszu¬
schalten und somit der Aktion ,Fampf dem Verderb " zum
sicheren Erfolg zu verhelfen.
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Während der Inflationszeit mit ihrer Hochbewertungaller Sachen gingen die Brandstiftungen stark zurück. Jederhatte das größte Interesse daran , seine Sachwerte vor Scha¬den zu behüte» ) die Auszahlung entwerteter Versicherungs¬

summen lockte niemanden . Wie anders nach der Rückkehr
stabiler Markverhältnisse ! Bei starker Zunahme der
Brände ergab sich ein erschreckender Prozentsatz nachgewie¬sener Brandstiftungen ! In Preußen ergaben sich z . B . fol¬
gende Zahlen :
Jahr Brände davon Brand - Brandstiftungen in °/°

stiftungeu der Brände
1924 14 316 1466 16,2 '
1626 22 726 2147 9,4Wie hoch mochte aber die Zahl der Brandstiftungen wirk¬
lich liegen , wenn man bedenkt , daß ein erheblicher Teil nicht
zur Aufklärung kommt , weil eine Uebersührung der Tater
infolge restloser Vernichtung aller Spuren nicht gelingt.Die »rühcre materialistische Anschauung und der Glaube ,es werde niemand außer etwa der Versicherung geschädigt,begünstigte Brandstiftungen stark . Heute ist hierin bereits
ein starker Wandel geschaffen, aber noch mehr bleibt zu tun !
In erster Linie dürfte die Erlangung von Versicherungs¬
summen den Anreiz zur Brandstiftung bieten. Daneben
kommen Rache , Geistesstörung, Konkurreuzausschaltung ,
Verdeckung von Verbrechen u . a . in Betracht . Brandstifterals Versicherungsbctrüger besitzen oft eine erstaunliche Er¬
findungsgabe , gehen mit äußerster Vorsicht z-u Werke, be¬
seitigen sorgfältig alle Spuren , die zu ihrer Uebersührungdienen könnten und schaffen sich für die Zeit der Branöent -
stehnng ein Alibi für einen erheblich vom Brandort entfern¬ten Platz .

Geg. n diese Mittel der Brandverbrecher richtete sich ein
erbitterter und schließlich erfolgreicher Kampf der Polizei ,der Feucrsozietäten , der Wissenschaft und der Gerichte . Ne¬
ben rein polizeilichen Maßnahmen ist gerade hier die Mit¬
arbeit von Sachverständigen des naturwissenschaftlichen und
technischen Gebiets von größter Bedeutung . Ohne die Mit¬
arbeit des gerichtlichen Chemikers läßt sich die Verbrechens-
aufdcckung nicht mehr denken . Voraussetzung für die er¬
folgreiche Tätigkeit der Branüsachverständigen ist aber , daß
diese so schnell hinzugezogen werden, daß sie an Ort und
Stelle ihre ersten Ermittlungen anstellen können, um Ueber-
stihrungsmalerial an der Brandstelle zu sammeln und sach¬
gemäß sicherzustellen . So wird z . V . die Brandausbruch -
stclle vielleicht schon zugänglich sein , wenn der Brand sich
noch weiter verbreitet . Hier kann der Sachverständige ent¬
scheidende Feststellungen treffen , Papier . Holz, Heu, Wolle ,Lichte, Fenerwetkskörper , Zeitzünder , u . dgl . auffinden.' Sicherlich gehören solche Ermittlungen zu den schwierigsten
kriminaltechnischen Aufgaben.

Blau kann auf „vorgebilüete" Täter schließen , ein erheb¬
liches Verständnis für natnrwissenschafrliche und technische
Fragen voranssetzcn, woraus sich für die Kriminalpolizei
natürlich auch Hinweise ergeben , wenn z» B . chemische Reak¬
tionen , die unter starker Wärmeentwicklung ( exotherm) auf
eng begrenztem Raume verlaufen , im Spiele sind , wobei die
Hitze entwickelnde , zündende Wirkung ans dem Wege der
Zeitzttndnng in Funktion tritt , sei cs durch Uhrwerk , Klöp¬
pel der elektrischen Hausglocke , Telephon usw . Raffiniert
ausgeklügelte Konstruktionen zu diesem Zwecke sind schon
gefunden worden , wenn der erwartete Erfolg und damit
eine restlose Zerstörnng der zur Brandlegung getroffenen
Einrichtungen ansgeblicbcn ist . Der Entstchungsort vonBränden ist sorgfältig auf das Vorhandensein -von Spurenlvon Alkohol, Salpeter , Zucker , Glyzerin , Schwefelsäure,Streichhölzer u . a . ) zu untersuchen. Ein früher recht belieb¬
tes Mittel zur Brandstiftung war der gelbe Phosphor , der
in ' einer Verteilung an der Luft sclbstentzündlich ist . Seit
1963 ist die Verwendung gelben Phosphors zur Herstellung
von Streichhölzern in Deutschland verboten und damit auchin gewissem Umfange eine frühere Bezugsquelle der Brand -
stisler verstopft. Die Besichtigung eines Brandherdes bei
völliger Dunkelheit kann unter Umständen kleine Reste
von zur Brandstiftung verwendetem Phosphor erkennen
lassen , wenn ein phosphoreszierendes Leuchten , ein grünlich¬
gelbes Aufleuchten sich findet , das durch chemische Untersu¬
chung der leuchtenden Stellen näher zu klären ist. Auch or¬
ganische Metallvcrbindnngeu von Silicium , Phosphor . An¬timon , Arsen , Zink haben ähnliche Wirkungen .

Fernzündungen durch Verwendung sogenannter Zünö-
strei >en ( Wollfäden, Handbindfäden usw . ) , die mit Salpeter
getränkt werden und nicht leicht verlöschen , kommen häufigervor . Ein Brandstifter konnte überführt werden durch Auf¬
finde » eines Zündbandes am Brandherd , das vorzeitig aneiner Nahtstelle erloschen war . Mikroskopisch ließ sich an der' Nahtstelle der Nachweis führen , daß der hier vorhandene
Zwirn identisch mit demjenigen war , den der Täter zumFlicken seiner Pelzmütze verwendet hatte !

Hobelspäne sind ein ebenfalls beliebtes Mittel zur Brand¬
stiftung. Aus dem Brandschutt herauspräparierte Hobel-
fpänc wiesen bei einer eingehenden Untersuchung charaktc -

( Nachdruck verboten ) .
ristische Rillenbildung auf. Diese stimmte überein mit bei

, dem Verdächtigten aufgefunöenen Hobelspänen. In seinem
Besitz fand sich ein schartiger Hobel , und nur mit diesem
konnte die eigenartige Nillenbilöung auf den Spänen her-
vorgeruscn sein . Selbst feine am Brandherd aufgefundene,abgcsplitterte Teilchen einer Streichholzschachtel , die bei
mikroskopischer Prüfung genau an die im Besitz des Ver¬
dächtigen gefundene Streichholzschachtel paßten, führte zumBeweis der Täterschaft.

Papier besitzt für die Untersuchung großes Interesse .Rißränder in Papier haben ja überhaupt für die krimina¬
listische Tätigkeit größte Bedeutung , denn es gibt praktisch
nicht zwei identische Rißränder . Passen Papierfetzen, im
Riß zusammengelegt, völlig zueinander , so muß man unbe¬
dingt a» f Sie Zusammengehörigkeit der Teile schließen. Patztein am Brandort Vorgefundener Papierfetzen im Riß genau
zum Papier , das beim Verdächtigen gefunden wird , so ist
schon viel bewiesen . Im Vrandschutt aufgefunöene Papier -
schnitzclreste verdienen also sorgfältige Beobachtung. Pa¬
pierschnitzel aus dem Brandschutt kamen in einem Falle zur
Untersuchung und zeigten eine eigenartige schartige Schnitt¬
fläche. Eine im Besitz des Verdächtigen befindliche Schere
gab bei Probeschnitten das gleiche mikroskopische Bild , was
zur Uebersührung des Täters beitrug . Verbranntes bezw .
halbverbranntes Papier kann wichtige Hinweise geben .

Hinzuweisen ist ferner auf die Brandlegung unter Ver¬
wendung konvex gebogener Glasgegenstände , die einfallenöe
Sonnenstrahlen brechen und im Brennpunkt konzentrieren.
Werden dort leicht brennbare Stoffe angebracht, so können
diele bei starker Sonnenbestrahlung zur Entzündung kom¬
men. Wasserflaschen , Schusterkugeln , Tischglocken, Brillen¬
gläser , photographische Linsen, Brenngläser kommen in Be¬
tracht , icdoch scheint der „ Erfolg " der ersteren doch recht
fraglich , weil die Streuung der Wärmestrahlen bei solchen
GlaSgegenstänöen doch zu stark ist . so daß für die Brand¬
stiftung im Brennpunkt keine ausreichende Temperaturer¬
höhung erzielt wird . Hier ist auch die Möglichkeit der Selbst¬
entzündung durch im Fensterglas , in Glasziegeln usw . vor¬
handene Luftblasen. Luftblasen in konvexer Gestalt im Glas
wirken zerstreuend auf einfallenöe Strahlen ein , jedoch kann
es in den Randzonen zu gewissen Temperaturerhöhungen
kommen. Dagegen wirken Luftblasen in konkaver Gestalt
im Glas sammelnd, und im Brennpunkt dieser kann es da¬
her zu stärkerer Erwärmung kommen . Wenn aber bei Scha¬
denfeuern vielfach , vielleicht zur Ablenkung der untersuchen¬
den Organe , auf die Möglichkeit der Branöentstehung durch
Luftblasen im Glas hingewiesen wird , so sind derartige Er¬
klärungen mit Vorsicht aufzunehmen , denn die praktische
Möglichkeit eines solchen, theoretisch denkbaren Grundes ist
doch recht gering.

Immer noch ist die Kerze eins der verbreitesten Hilfs¬
mittel zur Bandlcgung . In Preußen wurden von 1926 bis
1929 , also in 4 Jahren 43 Brandstiftungen mit Zeitzün¬
dern gemeldet, von denen 31 mit Kerzen bewerkstelligt wur¬
den , während Zündschnur und Schicßpulvcrverwcndung in
7 Fällen nachweisbar war . Kerzcnspurcn müssen unbedingt
einer sorgfältigen Untersuchung unterzogen werden. Zur
Identifizierung von Kerzenstümpfen sind vor allem am
unteren Ende der Kerzen vorhandene charakteristische Schar -
tenspnren geeignet, die beim maschinellen Abschrägen einer
Kerze stch auf dieser abzeichnen und für alle mit gleicher
Maschine hergestellte Kerzen identisch sind . Auch der Kerzen-
öocht vermag wichtige Hinweise bei physikalischer und chemi¬
scher Prüsting zu ergeben. Die Zahl der Fäden im Docht
(6—46 gedrehte Baumwollfäöcn ) , Drehrichtung , eventuelle
Imprägnierung des Dochtes zur Erleichterung der Ver¬
brennung sind bedeutsam. Ehemisch bestehen Kerzen heute
meist ans Paraffin bezw . Stearin ( reine Stearinkerzen sind
selten ) , aber es sind auch Kerzen aus Eeresin, Wallrat , Bie¬
nenwachs bezw . deren Mischungen, z . B . für religiöse Zwecke
(Altarkerzen ) , im Handel. Klare Paraffinkerzen erhalten
vielfach einen Zusatz von Trübungsmitteln , um dieselben im
AnSiehen den Stearinkerzen ähnlich zu machen. Auf alle
diese Gesichtspunkte muß die Untersuchung der am Brand -
ort bezw . im Besitz des Verdächtigen gefundenen Kerzen¬
spuren erfolgen. Durch Bestimmung des Schmelz - und Er¬
starrungspunktes aufgeiundener Kerzenspnren , durch mi¬
kroskopische Betrachtung der Kristallformen im polarisierten
Licht , durch Feststellung der Art des Farbstoffes bei gefärb¬
ten Kerzen muß man versuchen , die Identität der am Tat¬
ort anfgefundencn Kcrzcnrestc mit im Besitz des Verdäch¬
tigen befindlichem Kerzenmaterial , das vielfach zu diesem
Zwecke erst einige Zeit vor dem Ausbruch des Brandes er¬
standen wurde, zu erweisen. In einem Falle waren am
Brandort gefundene Kcrzenflccken mit den aus den Schuhen
des Täters befindlichen identisch . Bei künstlich in einem
Treppenhaus mit Stearinkerze hinterlassencn Sperma
ß- _Sa :nen ) - slccken konnte der Besitzer derjenigen Kerzen-
qnalität , mit der diese angeblichen Spermaflccke hervorge¬
rufen waren , ermittelt werden.

( Fortsetzung Seite 248)
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Reichsparteitag ! Welche Fülle an Glauben , Bekenntnis , Wille , Arbeit , Hingabe und Zuversicht
birgt doch dieses Wort . Welches Übermaß an innerem Erleben , welche Ströme der Kraft gehen von
ihm aus . Nun scharte sich zum neunten Male das politische Soldatentum der Partei und zum fünften
Male nach der Machtergreifung das ganze deutsche Volk, vertreten durch seine besten Söhne in allen
Gliederungen der nationalsozialistischen Bewegung , die Deutschland ist, um seinen Führer . Zum dritten
Male bezeugte die aus seinem Schöpfergeist neu erstandene Wehrmacht ihre enge Verbundenheit mit
der Bewegung .
Es war wiederum eine Heerschau der Nation , die in den Tagen vom 6 . bis 13 . September in des Deutschen
Schahkästlein , der Stadt der Reichsparteitage , dem alten und doch ewig jungen Nürnberg abgehalten wurde .
Mit den glücklichen , die Zeuge dieser erlebnisreichen Tage sein konnten , legte alles , was den deutschen
Namen in der Welt trägt , sein glühendes Bekenntnis zum Führer und zur Bewegung ab , vernahm
es den Leistungsnachweis für das vergangene Jahr , empfing es die Richtlinien aus des Führers Munde
für die Zukunft . Denn diese Tage sind nicht allein Feierstunden der Bewegung und der Nation , sie sind
auch erfüllt mit einem unvorstellbaren Maß schöpferischerArbeit , die hier von Jahr zu Jahr nach dcm
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Willen des Führers und in seinem Geiste geleistet wird . In Nürnberg hat sich nicht nur das
deutsche Wunder vollzogen , sondern zugleich die Wende einer neuen Zeit .
So ist die Stadt der Reichsparteitage auch diesmal zum Blickpunkt der Welt geworden . Jahr
um Jahr wuchs die Zahl der diplomatischen Vertreter aus aller Welt , die Zahl der Gäste und der
Pressevertreter aus dem Auslande , die hier in Nürnberg das Wesen der Kräfte zu erfassen bemüht
find , die das deutsche Schicksal gestalten . Und wie es vom alten Reiche hieß , daß , wer Deutschland
kennen will , Nürnberg kennen müsse , so muß auchder Nürnberg zurzeit der Reichspartei -
tage erleben , der denGeist der nationalsozialistischen Bewegung und damitdes
Dritten Reiches erahnen und begreifen will .
In dieser Stadt , dem Symbol alter Reichsherrlichkeit und neuen deutschen Schicksals, fand die vom
Führer geschaffene Gemeinschaft ihren schönsten Ausdruck : ein Führer , ein Volk , ein Reich ,
beseelt von einem unerschütterlichenGlauben , geleitet von einem unbeugsamen Willen ,
erfüllt von einer heiligen Sehnsucht :

Deutschland
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Leicht brennbare Flüssigkeiten wie Spiritus , Benzin ,Benzol , Oel und Petroleum spielen in der Brandlegung
eine bedeutende Rolle . Die schnelle Berbrennnng derartiger
Stoffe trägt ^dazu bei , daß dieselben sich leicht dem Nachweis
durch den Sachverständigen entziehen . Zur Sicherung von
Proben , in denen aufgesaugt , leicht brennbare Flüssigkeiten
enthalten sein können , muß man dieselben in fest verschlosse¬
nen Glasgefäßen für die Untersuchung sichcrstcllen, um Ver¬
flüchtigungen zu vermeiden . Petroleum , das einen ziemlich
hohen Siedepunkt anfweist , ist der Verflüchtigung weniger
ansgcsetzt und läßt sich daher unter Umständen am Brand¬
herde noch länger Nachweisen. Tie meisten solcher Brände
werden aber durch Petroleum als das am bcgncmsten zu¬
gängliche Mittel angelegt . Gcrnchsprvbcn und chemische Un¬
tersuchungen dienen zum Nachweis . Bringt man verdächti¬
ges Material bei kaltem Wetter in einen erwärmten Raum ,
so gibt vielfach schon eine Gernchsprobe . Aufschluß . Bringt
man die zu untersuchenden Objekte sausgesägte Tielenstückc ,Papier , Holzwolle usw . ) in weithalsige Glasflaschen , ver¬
schließt und erwärmt sie dann im Wasserbad auf etwa 9»
bis 70 Grad (5 , so tritt beim Oeffnen der Masche ein typi¬
scher Geruch auf , wenn leicht brennbare Flüssigkeiten darin
enthalten waren . Auch durch sogenannte Wasscrdestillation
verdächtiger Brandmittelreste sHobelspäne des Fußbodens
uiw . j kann man die leicht brennbaren Flüssigkeiten abdestil¬
lieren und findet im Destillat , wenn es sich um wasserun¬
lösliche Flüssigkeiten handelt , schwache Oelhüutchcn , die , mit
wenig Brotkrume wcggenommen , zur Gcschmacksprobe die¬
nen , eine Methode , die zum Nachweis kleinster Mengen recht
zweckmäßig sein kann . Leicht brennbare Flüssigkeiten besitzen
bei dem Verbrennen einen starken Sauerstoffverbrauch . Da¬
her geht die Verbrennung größerer Mengen in geschlosse¬
nen Räumen mit starker Nuß - und Qualmbildnng vor sich ,
ja , cs kommt vor , daß trotz reichlicher Brennmittel der
Brand in geschlossenen Räumen zum Ersticken kommt , weil
der Lnst ' auerstoks verbraucht wurde . Tie mikroskopische
Untersuchung des Rußes vermittelt Aufklärung über die
Art des verbrannten Materials (Holz , Teer , Benzol , Baum¬
wolle ustv. j Eine sehr wichtige Methode zum Nachweis der' lüchenhaften Ausbreitung leicht brennbarer «Flüssigkeiten
auf dem Fußboden , an Möbeln usw . besteht in der Färbung
nnt bestimmten Teerfarbstoffen . Verdächtige Stellen werden
z . B . aus einer Streubüchse mit „Nhodokrit -J .G .-Farben "
eingepudert und dann bis zum nächsten Tage «sich selbst
überlassen . An den «Stellen , wo auch nur spurenweisc Petro¬
leum «vorhanden ist, tritt eine Rotfärbung auf . Der über¬
flüssige Farbstoff wird durch Abbürsten entfernt , wobei die
nicht vetroleumhaltigen Stellen wieder ihre ursprüngliche
Farbe annehmen . Auch in Dielenritzenstaub , Brandschutt ,Mehl usw. läßt sich das Vorhandensein leicht brennbarer
Flüssigkeiten Nachweisen. Man mischt das Untersuchungsob -
jekr aus einem mikroskopischen Objektträger mit Rhoöokrit
und läßt cs mehrere Stunden bedeckt stehen . Dann erkennt
man deutlich eine rötliche Verfärbung des Untersuchungs -
vbjektes , wenn Spuren von Petroleum darin vorhanden
waren . Auch Ocle , Fette , Lösungsmittel , «Benzin , Benzol

rui » DßiniIenkung -TpenrlV
Das Kuratorium der Hindenburg Spende erläßt folgen¬

den Ausruf :
„Am 2 . Oktober 1037 jährt sich der Tag , an dem vor Oil

Fahren Hindenburg das Licht der Welt erblickte . Voll
Ehrfurcht werden an diesem Tage die Gedanken aller Deut¬
schen in Erinnerung an ihn zu seiner Ruhestatt in «Tannen -
bcrg wandern .

Aber laßt es damit nicht genug sein !
Als Deutschland sich 1027 anschickte , Hindcnbnrgs 80.

Geburtstag zu begehen , da ging sein Wunsch dahin , von
allem Festlichen abzuschen , ihm dafür aber die Mittel a » die
Hand zu geben , nm stärker als bisher Not und Elend unter
Veteranen , Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebene »
lindern zu können . Fehn Millionen Mark schenkten Deutsche
daheim und draußen ihrem Reichspräsidenten und General -
seldmarsthall , der sie , ein Denkmal seines kameradschaftlichen
Füblens , in die von ihm errichtete Stiftung „Hindcnburg -
Spcnde " einbrachte . Deren Vorsitz übernahm er selbst.

Fn Zchntauscnden von Fällen hat Hindcnbnrgs Stif¬
tung während ihres 10 jährigen Bestehens in seinem Sinne
Helten können . Fetzt ist sic nahezu erschöpft.

Nehmt Hindcnbnrgs OOjährigen Geburtstag zum An¬
laß , sein inrwrgcrisches Werk zu erhalten und fortzusctzcn !

Der Führer und Reichskanzler hat den Gedanken einer
neuen Sammlung znm 2. Oktober 1037 nicht nur wärmstcns
bcgrüstk , sondern iic selbst mit einer großen Stiftung er¬
öffnet .

Folgt diesem Beispiel ! Ehrt das Andenken des großen
Toten durch die Tat des Handelns in seinem Sinne !

Beitrage zu der vom Reichs - und Preußischen Ministe¬
rium des Fnnern genehmigten Sammlung nehmen alle
Banken , Sparkassen , Postanstalten und das Postscheckkonto
der „Hindcnburg - Spende " — Berlin Nr . 73800 — entgegen .

"

sind so nachweisbar . Diese Methode ist auch bei einem von
Löichwasser durchfeuchteten Brandherd durchführbar , weil
Rhvdvkrit in Wasser unlöslich ist.

Brandstiftungen erfolgen gelegentlich zur Verdeckung
von Verbrechen sz . B . Mords . Der Brandstifter rechnet da¬
mit , Laß der Tod des Opfers dem Brand selbst zugeschrieben
wird und daher weitere Ermittlungen unterbleiben . Dar¬
in irrt er . Fst der Tote nicht völlig verbrannt , so wird es
häufig möglich lein , Blutproben zu entnehmen . Hat er im
Zeiipnnkt der «Brandentstehung noch gelebt und ist er der
«Gasvergiftung durch die kohlenoxyLhaltigen Verbrennungs -
gaie zum Opfer gefallen , dann muß sich im Blute Kohlcn -
vxnd - Hämoglobin Nachweisen lassen . Fst das nicht der Fall ,
dann kann man wohl mit Sicherheit annehmen , daß der
Tote im Zeitpunkt der Brandstiftung nicht mehr gelebt hat ,' eine Atmung nicht mehr in Funktion war , der Ucbertritt
von Kohlenoxyd aus den Brandgasen in das Blut und so¬
mit die Bildung der leicht nachweisbaren Verbindung des
Kohlenoxyds mit dem roten Blutfarbstoff Hämoglobin nicht
erfolgen konnte .

Bei Brandstiftungen , zumal auf dem Lande ,
«spielen ano¬

nyme Zuschriften eine Rolle . Drohbriefe , die ein Besitzer
vor Ausbruch eines Brandes erhält , sollen zur «Ablenkung
beitragen , vielfach handelt es «sich dabei um bestellte Arbeit ,
gute Bekannte unterstützen dabei den Betreffenden ans
diest Weise . Mit fortgeschrittener Aufklärung über das
Verbrechen an der Allgemeinheit , das jede Brandstiftung
darstellt , dürfte hier schon ein entschiedener «Wandel eingesetzt
haben . Eine sorgfältige Sicherung solcher Schreiben , wie sie
Koch noch Vorkommen , ist unbedingt erforderlich , da man
durch Feststellung des Schreibers vielfach hochwichtige Hin¬
weise erhalten kann . Auf solchen Schriftstücken werden sich
einzelne , kaum «sichtbare Fingerabdrücke vorfindcn , die durch
sorgloses Umgehen mit den Schriftstücken verwischt und
überdeckt werden können . Solche Schreiben sollten nur mit
behandschuhten «Fingern , am besten mit der Pinzette an -
gelaßt , sorgfältig verpackt und an die zuständigen Stellen
für Ermittlung unsichtbarer «Fingerabdrücke wcitergeleitct
werden . Nach der Fodmcthoöe lassen sich ans «solchen «Schrift¬
stücken Fingerabdrücke leicht sichtbar machen , photographie¬
ren und zum unauffälligen Vergleich bei Verdächtigen her¬
anziehen . Bei Schreiben derartiger Briefe , das oft mit ei¬
ner gewissen Aufregung und verstärkter Schweißabsonde¬
rung des Schreibers verbunden ist, werden «Ecken und Sei¬
ten des Schriftstückes besonders festgchalten . und die feuchten
Finger hinterlassen für das bloße «Auge kaum «sichtbare Ab¬
drücke. Auch bei schon vielfach betasteten «Schriftstücken be¬
steht noch Aussicht auf «Erfolg , wenn der in «Betracht kom¬
mende PersoncnkreiS bekannt ist . So mar . in einem Falle
die Feststellung des Verfassers noch bei einem Schriftstück
möglich , das bereits den ganzen Geschäftsgang einer Be¬
hörde durchlaufen hatte .

Ucber eine eigenartige Form der Brandstiftung aus dem
Weltkriege berichten englische Mitteilungen . Deutsche Zivil -
agenten lvon deutscher Seite entschieden bestritten ! sollen
während des Krieges in England sogenannte Höllenblei «
stifte , von den Engländern als „German Blue Pcneils " be¬
zeichnet . besessen haben . Diese angeblich zur Brandstiftung
in kriegstcchnisch wichtigen Betrieben bestimmten Stifte
in Form der bekannten Blaustifte enthielten im Fnnern
zwei Substanzen , die unter starker Wärmeentwicklung un¬
tereinander reagierten , wobei die Entzündung etwa

Stunde nach «Auslösung des sortgcwvrfencn Bleistifte ;
erfolgte . Auch von russischer Seite sind derartige Zeitzünder
in Gestalt von Holzfournierröhrchen bekannt geworden , wo¬
bei die Zcitzttndung durch Hinwerfen eingelcitet wurde ,
doch inwieweit hier „Kriegspsychose " mitspiclte . mag dahin¬
gestellt bleiben .

Ter knappe Ueberblick über das vielseitige «Gebiet der
Brandstiftnngsartcn und ihrer Bekämpfung zeigt , welche
Bedeutung physikalischen und chemischen Untersnchungsmc -
thvdcn hierbei znkommt . Verständnisvolle , rechtzeitige Zu¬
sammenarbeit zwischen den die Untersuchung führenden Be¬
hörden und den Sachverständigen kann jedenfalls viel «zur
Aufdeckung sonst uncrmiitclt gebliebener Brandstiftungen
beitragen . Wichtiger freilich und , wie an einer Stelle schon
erwähnt , ist die durch die verfeinerten Ermittlungsmctho -
dcn - mmer gefährlicher sich gestaltende Tätigkeit der Brand¬
stifter , das gesteigerte Risiko , das die Verbrecher abschreckt
und noch wesentlicher für alle nur schwachen und der Ver¬
suchung ausgesctzten , nicht bewußt kriminellen Elemente ist
die umfassende Aufklärung , daß eine Brandstiftung nicht
nur den Einzelnen und die Versicherung angeht , also sonst
niemand schädige — ein früher auf dem Lande vielfach vor¬
herrschender Irrglaube , bei dem die Brandstiftung nicht als
ehrenrührig galt ! - , daß es sich vielmehr nm einen die
Volksgemeinschaft , die Gesamtheit schädigenden verbrecheri¬
schen Akt handele , der durchaus als ebenso ehrlos machend
anzusehcn sei wie andere Verstöße gegen das «Gemeinwohl !
Unter der Wirkung dieser Ausklärung sind die Brandstif¬
tungen , an deren Bekämpfung nun auch die Allgemeinheit
mehr als früher mitwirkt , stark zurückgegangen , sie müssen
und werden aber noch immer mehr verschwinden ! Gr .
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Die Frage der Schaffung vvn Luft¬
schutzräumen steht heute überall im Vor¬
dergrund des Interesses . Hierbei spielt
auch die Werkstoff -Frage eine wichtigeRolle . ES hat sich dabei ergeben, daß der
Baustoff Stahl für Luftschutzräume am ge¬eignetsten ist.* ) Die auf der LeipzigerMesse seit dem Frühjahr 1937 gezeigteSonderausstellung „Schutzräume ausStahl " gibt mit der Darstellung der ver¬
schiedenen Schutzraumkonstruktionen ein
deutliches Bild vom neuesten Stand derani diesem Gebiet gewonnen konstruktiven
Erkenntnisse, sl ) Die Kenntnis der ein¬zelnen Konstruktionen hier vorausgesetzt,führt die Anlage durch den als Schutz-
raum ausgebauten Keller eines Wohn-oder Geschäftshauses durch Sonöerschutz -räume aus Wellblcchrohr, Stahlspunö -ivänden und Pokaleisen sowie einen
Schutzraum aus Stahllamellen . Nebendem Bau von Schutzräumen in Wohn-und Geschäftshäusern ist in den letztenJahren die Bedeutung des Luftschutz¬raumbaues im Werkluftschutz dau¬ernd gestiegen . Man unterscheidet hierbeizwischen den Schutzräumen für die passive Belegschaft undftir die Einsatzgruppen. Solange es sich um die passiveMannschaft, die AuftüllungS- und Bereitschaftsgruppen han¬delt, unterscheidet sich der Ausbau der Schutzräume einesFabrik - oder sonstigen industriellen Betriebes nur unwe-' entlich von dem Bau des Kellerschutzraumes in Wohnhäu¬sern . Hingegen benötigt der Schutzraumbau im Werkluft¬schutz, sobald cs sich um Einsatzgruppen handelt , eine Anzahlvvn beft' nderen Schutzräumen wie Befehlsstelle, Rettungs¬stelle. Entgiftungs¬
anstalten usw . Eine
vollständige Schutz¬
raumanlage für die
Belegschaft eines
kleinen Werkes ist in
natürlicher Größe in
der So überschau
„Schutzräume aus
Stahl " von der
Stahlberatungsstelle

auf der Leipziger
Herbstmesse einge¬
baut worden,' sie
bietet dem Betriebs -

' ter sowohl wie
dem Bau fachmann
größte Anschaulich¬
keit über die Wich¬
tigkeit und die An¬
ordnung solcher An¬
lagen . Befehlsstelle
und Rettungsstelle
sind vorhanden . Die
Befehlsstelle ist
als Schutzraum von
besonderer Wichtig¬
keit in der Gcsamt-
anlagc eines Werkes
anzusehen. Durch die
Gasschleuie und eine gassichere Tür betritt man den Melde-raum . Die einzige Einrichtung besteht hier aus Bänken undStühlen . Im unmittelbaren Anschluß an den Mcldcraumbefindet sich der Fernsprechraum. Jeder Fernsprecher hatdabei mehrere Svnderleituugen aus dem Werk aufzunehmen . Fernsprechtische , die in ihrem Aufbau die besonderenAnforderungen der Befehlsstelle berücksichtigen , können ausStahlblech hergestellt werden sR . Fe nach der Große derWerke empfiehlt cs sich bei Großbetrieben , zwei Fernsprcch-rüume , den einen für ankommenöc , den anderen für abge¬hende Gespräche , vorzusehen und den Fernsprechraum schall¬dicht von seiner Umgebung abzuschließen , da sonst zu bc -

*) Anmerkung der Schriftlcitung : Wenn auch nach einemErlaß des Herrn Rcichsministers für Luftfahrt in Anbe¬tracht der notwendig gewordenen Eifencinschränkung Stahldurch staülarme Bauweisen ersetzt werden soll , so ist doch im
späteren Teil der Berftigung deutlich zum Ausdruck ge¬bracht , daß , sofern für Lchutzraumbautcn der Baustoff Stahlin dem nötigen Umsang zur Verfügung steht , die Ausfüh¬rung der Schutzräume am zweckmäßigsten in den mit diesemMaterial bisher üblichen Bauweisen ersolgt.
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Abb. 2 : Schutzraum für Fernsprecher

Abb. 1 : Grundriß der gesamte« Luftschutzräume - er Stahlberatungsstelle ,
Düsseldorf , aus der Leipziger Baumesse
fürchten tst . daß laute Geräusche den Werkluftschutzleiter inseiner Arbeit stören . Es hat sich bei Stahlschutzräumen, wie
z . B . Stahllamellen - und Stahlwellblechbauten hierbei eineWandbauweisc bewährt , bei der zwei 13 cm dicke Ziegelstein¬wände in ca . 10 cm Abstand voneinander aufgerichtet wer¬den . Zwischen beide wird eine der üblichen Dämm-Mattenoder eine Schallreglerplatte gehängt . Neben dem Fernsprech-unö Melderaum befindet sich der Schutzraum der Werkluft-schutzleitung s3 ) . Er ist mit dem Melöeraum durch eine Türverbunden , während als Verbindung zum Fernsprechraumeine oder mehrere Durchgabeöffnungen vorhanden sind . DerRaum der Werkluftschutzleitung ist ausgestattet mit Tischen ,Stühlen sowie Regalen und Ablagen für die erforderlichenAkten und Pläne . In neuester Zeit hat die deutsche Indu¬strie eine Anzahl von Geräten herausgebracht , die allenAnforderungen aus dem Gebiet des Signal - und Melde-wesens für Luftschutzbefehlsstellen gewachsen find . Sie be¬ginnen be ' einfachen Fernsprechhausleitungen und endenmit allen Zwischenstufen bei Apparaten , die selbsttätig eineMeldung mehrmals in die Lautsprecher der Schutzräumeder Einsatzgruppen senden , wozu Befehlsapparate für klei¬nere und größere Werke von der einschlägigen Industrie er¬zeugt werden , die mit eigener Stromquelle oder drahtloserMeldeübertragung ausgestattet sind . Zumeist steht der Ar¬beitstisch des Werkluftschutzleiters und seiner Sekretärinunmittelbar neben den Durchgaben in den Fcrnsprcchraum.Bei größeren Werken mochte ein Konferenzzimmer vorge¬sehen werden, das sich an den Schutzraum des Werkluft -
schutzleiters anschließt . Die dem Leiter zur Seite stehendenFachführer beraten ihn hier über den zweckmäßigen Einsatzder Kräfte zur Beseitigung von Gefahren und Schäden . ZurOrientierung liegt dabei der Plan des gesamten Werkesaus dem Tisch , und die an der Wand hängenden Teilpläneermöglichen sofortige Informierung bei jeder ankommendenMeldung . Dabei werden zur Erleichterung der Arbeit der
Werkluftschutzleitung die Einsatzgruppen mit farbigen Stein -chen oder Fähnchen aus dem Plan angcdeutet . Fertige Plan¬spiele dieser Art befinden sich mit allen erforderlichen Zei¬chen im Handel . Da die anstrengende Arbeit in der Be¬
fehlsstelle während des Luftangriffes eine sehr gute Belüf¬tung verlangt muß die Befehlsstelle besser belüftet werden

Abb. 3 : Schutzraum sür de» Werklustschutzleiter
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als ein normaler Schutzraum. Sie
verlangt eine Luftzufuhr von SV—
IM Liter Luft je Kopf und Minute ,
während für die passive Mannschaft
erwa 80 Liter Luft je Kopf und Mi¬
nute genügen. Die gleiche Raum¬
ordnung wie die Befehlsstelle besitzt
auch die Ausweichstelle , jedoch wird
sie meist etwas kleiner gehalten als
die elftere. Unweit der Befehlsstelle
werden ein oder mehrere Schutz¬
räume für Einsatzgruppen angeord¬
net . Für die Gasspürer und Entgif -
ter , die Werkfeuerwehr , Sanitäter
usw . sind besonders ansgebaute
Schutzräume vorzusehen, die gleich¬
falls mit einer Luftzufuhr von M
Liter je Kopf und Minute belüftet
werden müssen. Die Geräte dieser -
Trupps sind zweckmäßig in eigenen
Geräteräumen untergebracht , die den
Schutzräumen benachbart sind ( 4 ) .

Im Gegensatz zur Befehlsstelle dient die Rettungs -
st eile sSj dem Aufenthalt und der ersten Behandlung der
Berwundeten während des Luftangriffes . Man unterschei¬
det bei einer vollständig ausgebauten Rettungsstelle zwei
Teile , die eine Abteilung für mechanischeBerichte , die zweite
Abteilung für Gasvergiftete . Für jeden Teil ist ein eigener
Eingang mit Gasschleuse vvrzusehen. Von der Gasschleuse
durch eine gasdichte Tür getrennt , befindet sich der Warte¬
raum . Er muß groß genug sein , um eine Luftschutztragbahre
darin bequem abstellen zu können. Vom Warteraum führen
Türen einerseits in den Behandlungsraum , andererseits in
den Liegeraum. Zwischen den Behandlungsräumen für Ver¬
wundete und Gasvergiftete liegt ein Arztzimmer und ein
Raum zur Operationsvorbcreitung . Bei größeren Anlagen
sind entsprechend Behandlungs - und Operationszimmer zu
trennen . Hinznkommen weitere Liegeräume, Schutzräume
für Leichtverwundete und Entgiftungsanstaltcn . Bei den Ab¬
messungen aller Räume der Rettungsstellen ist von vornher¬
ein darauf Bedacht zu nehmen, daß man mit der Luftschuh -
tragbahre überallhin gelangen kann s6j . Die Luftschutz-

Abb. 4 : Schema einer Einsatz-, Rettungs- «nd Befehlsstelle

Stahlrohr und sind mit einem abwaschbaren Anstrich verse¬
hen . Wo Operationen während des Luftangriffes ausge¬
führt werden müssen , sind zusätzlich ein verstellbarer Opera¬
tionstisch und die zur Vorbereitung dazu notwendigen Ge¬
räte vvrzusehen. Bei kleineren Betrieben mit einer Beleg¬

schaft von ca . IM Mann
dürften zwei Räume ,' ein Behandlungsraum
und ein Liegeraum als
Rettungsstelle genügen.
Bei noch kleinerer Ve -
legschaftszahl muß ein
einziger Sanitätsraum
die Aufgaben der Ret¬
tungsstelle allein be¬
wältigen können . Die

... . . auf der Messe gezeigteAvv . a . Anlage ist vollständig
Schema einer für eine Belegschaft ei -
Rettungsstelle nes kleinen Werke -

ausgebaut . Da die Bau -

Abb. 8 : Nach Dldl Fanok 28 genormte
Lustschutzkrankentrage

krankentrage ist nach vlist Fanok 25
genormt. Sie besteht aus einem
kalt gezogenen Präzisionsstahlrohr -
gcriist , das mit Segeltuch bespannt
ist . Natürlich werden in jeder Ret¬
tungsstelle mehrere derartige Trag¬
bahren nötig sein . Im Behand¬
lungsraum sind ein Untersuchungs¬
kisch und eine Untersuchungsbank
vorzuschen . Das Untergestell be¬
steht aus Stahlrohr und ist weiß
lackiert . Hierauf liegt die gepolsterte
Lederauflage. Für den Arzt ist ein
Stuhl und Tisch vorhanden . Ferner
gehören in den Behandlungsraum
ein Instrnmentenschrank , ein Me-
dikamcutcnschrank , ein Jnstrumen -
tcntisch, das nötige Desinfektions¬
gerät und ein Abfalleimer . Diese
Gegenstände besteben sämtlich aus

LI sE

Messehalle einschließlich
der Luftschutzanlage auf
dem Freigelände an der
Halle Stahlbau auch
außerhalb der Messen
zur Besichtigung für den
Besuch geöffnet ist . kann
sie jederzeit besichtigt
werden.

jAbbildungen : Stahlberatungsstellej .

s ohne 0pfer unv kntdehrung ist
kein Menschenleben , auch 0ao

glücklichste nicht.

KnsnLvn ßvuvnpolirvilivkvi ' kvkugnissv
Ein Grundeigentümer , dessen Grundstück unmittelbar

an eine Eisenbahnlinie grenzte , von der es indessen immer
noch durch einen Schutzstreifen und die Eisenbahnböschung
getrennt war , hakte Tannen angcpflanzt . Tie Polizei gab
ihm nui die rannen zu beseitigen und begründete ihre Ber¬
ingung damit, daß die Tannen wegen des Fiinkenilugs der
vorüberiahrcnden Züge eine Fcuersgcfahr bildeten. Außer¬
dem würden die Tannen , wenn sie größer würden, die Sicht
nach dem die Bahnlinie an dieser Stelle kreuzenden Ge -
mcindcweg hindern . Nachdem der Grundeigentümer ver¬
geblich versucht hatte im Znstanzenivcg eine Aufhebung der
polizeilichen Verfügung zn erreichen, erhob er Klage im
Berwaltunqsstreitverfahren »nd erstritt ein obsiegendes
Urteil .

Die Entscheidung des Bezirksverwaltungsgerichts Köln
vom 21 . November 1938 1 175 .36 > ist für die Auslegung
der tenerpolizeilichen Befugnisse von grundsätzlicher Bedeu¬

tung . Die Urteilsbegründung führt zunächst aus , daß im
vorliegenden Falle die Polizei , und zwar die Ortspolizei
grundsätzlich zum Einschreiten aus sicherheitspolizeilichen
Gründen befugt sei , obwohl sich die befürchtete Fcuersgcfahr
nicht aus dem Grundstück des Eigentümers ergebe , sondern
aus einem Zusammentreffen mehrerer Umstünde , nämlich ,
daß die Eisenbahnlinie an dem Tannenbestand des Klägers
vvrbeisahre und dieser durch Funkenflug in Brand gesetzt
werden könne . Nachdem dann noch verschiedene verfahrcns -
rechtüche Punkte erörtert worden sind , kommt daS Bezirks -
verwaltnngsgericht zn dem Schlüsse , daß die Polizeiverfü -
guug um deswillen ungerechtfertigt sei , weil die Feuers -
geiahr nicht unmittelbar vvrliege, und einstweilen wenig¬
stens die Tannen die Licht auf den die Eisenbahnlinie kreu¬
zenden Gcmeindeweg nicht behinderten.

Tas Bezirksverwaltungsgericht sagt :
„Wenn demnach auch auf Grund der Polizeiverordnung
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eine Inanspruchnahme des Klägers seitens der Ortspolizei¬behörde möglich ist , so ist die angefochtene Verfügung doch
auszuheben, weil es ihr an einer wesentlichen materiellen
Voraussetzung fehlt: ein polizeiliches Eingreifen auf Grunddes 841 des Polizeiverwaltungsgesetzes ist . soweit es sich
nicht auf eine Polizeiverordnung oder ein besonderes Gesetz
stützt, nur zur Beseitigung einer Störung der öffentlichenSicherheit oder Ordnung oder zur Abwehr einer im einzel¬nen Falle bevorstehenden Gefahr sür die öffentliche Sicher¬
heit oder Ordnung zulässig .

Die angefochtene Polizeiverfügung bezeichnet zunächstals Grund die Vergrößerung der Feuersgefahr , wodurch die
Nachbargrundstücke sowie der Eisenbahnbetrieb gefährdetwerde. Es ist nicht von der Hand zu weisen, Saß ein Tan¬
nenwald am Rande einer Eisenbahnstrecke die Möglichkeitder Entstehung eines Brandes in sich birgt . Jedoch ist diese
Möglichkeit keineswegs für so groß zu erachten, daß sie als
„bevorstehende Gefahr" im Sinne des 841 a . a. O . angesehenwerden kann.

Eine solche liegt nur dann vor , wenn auf Grund objek¬tiver Tatsache nach den Erfahrungen des praktischen Lebens
Sie große Wahrscheinlichkeit besteht , daß ohne das polizeiliche
Einschreiten der Eintritt des Schadens sich alsbald - verwirk¬
lichen wird . Das trifft im vorliegenden Falle jedoch nicht zu .Die Erfahrung beweist vielmehr, daß obwohl Eisenbahn¬linien auf weiten Strecken durch Wälder führen , Schaden¬
fälle Ser bezeichneten Art so selten sind , daß zu einem poli¬
zeilichen Einschreiten im allgemeinen kein Anlaß besteht .
Hier ist dies um so weniger der Fall , als die hohe Böschungdes Bahndammes auch noch einen Schutzstreifen für die
Bahn bildet und im übrigen gegen die Nachbarschaft das
Grundstück des Klägers von dem Eisenbahndamm , der Teich¬
anlage und einem öffentlichen Weg abgeschlossen wird .

Auch aus dem weiteren , in der Polizeiverfügung ange¬
führten Gesichtspunkt, daß die Tannen , wenn sie größerwerden , die Sicht an dem Gemeindeweg beeinträchtigen wür¬
den . . läßt sich die Verfügung nicht aufrecht erhalten . Es kann
dahingestellt bleiben, ob und inwieweit in einigen Jahren
diese Beeinträchtigung eintreten mag. Jedenfalls aber ist
die darin liegende Gefahr keine so drohende, unmittelbar
bevorstehende, daß sie bereits jetzt ein polizeiliches Eingrei¬
fen rechtfertigen könnte . Sollte aber in dieser Hinsicht für
später einmal Gefahr drohen, so -kann es nicht zur Zeit
Sache der Polizeibehörde sein , durch eine Polizeiverfügung
etwa einen größeren Schadensersatz, der dem Kläger durch
die dann wertvoller gewordenen Tannen seitens der Eisen¬
bahnverwaltung zu erstatten ist , zu mindern . Wenn letztere
diesbezüglich Vorbeugen will , stehen ihr hierfür andere
Rechtsbehelfe als polizeiliche Maßnahmen zur Verfügung ."

2S pionisnsnlisil
Hin keiienI8 »i:t,«,sckvn

Eine der führenden Firmen auf dem Feuerlöschgebiet
feiert dieser Tage ihr 26-jähriges Bestehen. Es ist die
Total - Kommandit - Gesellschaft , Foerster L Co .,Apolda/Berlin , eine Firma , die infolge der Art ihrer Er¬
zeugnisse mit der aufstrebenden deutschen Wirtschaft aufs
Engste verknüpft ist.

Zwei bedeutende -Erfindungen sind es . die wir den Che¬
mikern und Konstrukteuren dieser Firma verdanken. Die
Firma wurde im Jahre ISIS zum Bau der von ihr erfunde¬
nen Kohlensäure - Trocken feuerlöscher - Total
gegründet . Hatte man seit Jahrtausenden Wasser, als das
einzige Keuerlöschmittel gekannt, so bewies die Erfindung
dieses kleinen Apparates , daß man durch den Einsatz mo¬
dernster Technik und chemischer Mittel weit größere Erfolge
erzielen kann.

In steter, emsiger Versuchsarbeit wurde im Laufe der
Jahrzehnte eine Reihe von Handseuerlöschern und Groß¬
geräten entwickelt , durch die es erst möglich wurde , die im¬
mer größeren Brandgefahren der ständig fortschreitenden
Technik und Chemie zu bannen.

Ein großer Erfolg war der Total - Gesellschaft beschieöen,als vor wenigen Jahren das K o m e t - L u f t sch a u m -
Verfahren erfunden wurde, das der -Schaumlöschung
Sie Wege zur Anwendung auf breitester Basis ebnete . Als
es mit dem gerade herausgebrachten Komet-Verfahren ge¬
lang , im Herbst 1SS4 den unbezwingbar scheinenden Oelson-
denbrand im deutschen Erdölgebiet in Nienhagen in 28
Minuten zu löschen, war Komet -Lustschaum sür die Feuer¬
wehrfachleute in aller Welt ein Begriff .

Wenn die Total -Gesellschaft heute eine der mustergültig¬
sten Fabriken besitzt , dann entspricht dieses dem fortschritt¬
lichen Geist, aus dem heraus im Laufe eines Vierteljahr¬
hunderts ihre hervorragenden Feuerlöschgeräte konstruiert
wurden . Daß dies ausblühende Werk die Jubiläumsfeier -
lichkeitcn zum Anlaß nahm, ihren Gesolgschaftsmitglieöern
besondere Zuwendungen zu machen und hervorragende so¬
ziale Maßnahmen zu treffen , ist eine erfreuliche Selbstver¬
ständlichkeit . Sie zeugt von Ser engen Verbundenheit von
Gefolgschaft und Betriebssührung .

§

^ -n .

«umdolrls lleufrmoloren>» . 8 .
lUzvINULHVkiriLk
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Lckläuciie unci Armaturen
^VlannsciiclftsclusrüstunZen

2LS

VorsaiiriktsmÄLigs
Sestivkle Lermslsdreivtien (inäsnlliren)
mit Ortsnsmsn . . . . . psr Stock 38 -H /

Aoksolslüoks (inösnlkrsn)
kür Wskrmann , mit Xnopk. t-Isksn u . l-sscbs

ltrsgvnspiegel
kür Wskrmsnn , mit 7ucbpsspsl
ffsustriemen
siibsr/ksrm . ocisr alu/karm .
Verlangen Sie lauster unci meine Preisliste Ober übrige psusrwskr -
^kksktsn bistsrung aucb an bis Wsbrsn birskt .

^9!l! 8l?8Ü6l!, Zlivilsreifabrik, ^ ! Ü6I!8!ü68 1. 83.

paar 1 . 28

paar 38

Stück 2 . 28 ^

Ssgrünclst 1896 ScbuistrsSs 23
388

C. Beuttenmüller L Cie ., G .m. b.H.
Bretten/Baden Telefon 202

1862

8eit 7L ^ akren

Vorschriftsmäßige
Feuerwehr-Ausrüstungen
Feuerlöscheinrichtungen
Schläuche und Armaturen
Geräte aller Art

Preisliste , Angebote und Muster bereitwilligst

leiösiiillilie!«
aus Ltskl- oder l-eicktmetsll OriZinsI-
Iksle -8tskl mit einksckem ocl .geteiltem
Mnnriemen . kükrerkelme kür Vebr -
kütirer etc . rs3 iielening M tont »imllii !

ttückesivsxen/siblä . ? el . 3Z7

LvLtelLvIMvr
und reitsparende 2H »8v1ll8l »s - LtI1rs1t « i4
mit dem lkotieitsreiclien kür kÄiirreu ^s und Helme liekert

NlugusR K. 6 . , 8 sslßvl >> / 8 . 3 .
QeZründet 1866 badrik feinster ^ briebdiider QeZründet 1866

Sämtl.Druckarbeiten
liefert gut, billigst und in kürzester Frist

Ernst KoMin, Hofbuchdruckerei , Baden -Baden
Verlag der Badischen Feuerwehrzeitung : : Stefanienstraße 3

MISlIlllk Armaturen
^ Ausrüstungen

lieksro seil ^ sbrreknlen

ll Zckemder SSvnc rrcwurS I vr
I » L» . » r» 1 ir L LL » r, 1 « ^
Ustburillenstrsüe 19 lelekon 1636

lIerimN- oi'IIIcher N-upUchrilllelirr: strrmsnn Xo « idiin , Lsäin -Saärn . 0er»nI« onII <I>«r
Nnrrigexieller : Lügen tepperI , krridurg I. Sr. — V.-N. II. lij . 37 : ZIZS.

Die vorschriftsmäßigen

Feuertoehrmützm
eigene Fabrikation

Fcuerliiehreffektell
Faschinen -Mcffer,
Ko-Pel etc.

Ordens -Dekorationen

Ott0 Nolte vorm.M .Nolte
Freiburg i. Br ., Nutzmannstr . 3
Versand nach auswärts . Gegr . 1900

lMMtein
XcliielielMil
nack neuester Heictis -
vorsctirikt
Oin ?en 130 drv . 180

-^Ile persönlicben

Ausrüstungen
liekert

krltrl.leli.8 !liMiileii
f'euervebrZerSte und
Ausrüstungen 382

keusr >6 rcl,sr

o8v7Le » L rcueiriLLc « kk - sLUIti,L7/m
online » » co . LL ^ rneln . i o !

5euerwekr

Aaklkelme
SalhLWagWil

Metallwarenfabrikation
Dresden S 18 2«4

Reißigerstr. 23 Telefon 65262

BadischeFMrtvchtttl
berücksichtigt
bitte überall
unsere Inserenten

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei , Sanitäter ,
RLB , Mustkvereine usw. liefert
nach neuester Vorschrift 343

Albert Hilbert K
^
G.

Uniformfabrik
Rastatt . Gegründet 1872
Bertr . : W. Schoch , Singen a . H -,

ENehardlstratze 27
J .Weber , Ringsheim (Baden )

Leckergurten
I^arl Lsrev

mechanitche 5stt !erei
385 krriststt (ksclen )
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